
Kirchliche Rundſchau.
Von Baumgarlen.

Wenn ſich der lick des Rundſchauers, um vor
en Augen ſeiner geneigten eſer nach und nach ein
vollſtändiges ild des katholi  en Lebens n

nt⸗
wickelns aufzurollen, nach der Wiege der Menſchheit,
nach Aſien wendet, bleibt er wohl unwillkühr⸗
lich auf jenem denkwürdigen Lande, auf jener wun
derbaren Stadt aften, die, obwohl ſie der menſchge
wordene 01t lit ſeinem Blute für ewig geheiligt,
uns doch In grauenhaften Zügen die Strenge der gött  —  —
lichen Strafgerichte zu hildern beſtimmt iſt Kaum
eine Stunde en Im mfange bedeckt der alte ——  A
nigsſitz Israels mehr, uLr wenige 1  eln und Mi
narets krönen die Stadt, die von einem ſteini⸗
gen, unwirthbaren Boden, inem rauhen, beinahe ent⸗
waldeten Gebirge umgeben, kaum von Men  —  2
chen bewohnt, deren Hälfte, ihrem Bekenntniſſe nach,
dem Islam angehörig, NUur dem frommen Uge des
Pilgers einen erſehnten Anblick darzubieten vermag. Bit  —  —
ter ſchmachte das and, u dem einſt der Herr im
Segnen und Wohlthun gewaͤndelt, er dem gräuli⸗
chen Joche des moslemitiſchen Fanatismus, und wahr⸗
lich! nicht die Großen der Erde, auf deren Krone und
ru das Kreuz prangt, dem ſie ihr Seepter  16 und
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ihre Herrlichkeit verdanken, ſind ſchuld, wenn der Bo
den, auf dem die rlöſung ihre zeitliche Vollendung
gefunden, wenigſtens noch hie und da von reuen
Kindern der I1 bewohnt ird 0 den äußerſten
Opfern Armer, ohnmächtiger, vor der Welt
verachteteter Mönche, den Söhnen jene heiligen Or
densſtifters, welchen der Herr mit ſeinen Wundmalen
begnadigt, iſt die Verbreitung und Erhaltung des Chri⸗
ſtenthums aläſtina, Syrien, Aegypten und Cy
pern, iſt die Abwendung der tödtlichen ochma zu  —  —
zuſchreiben, daß das Grab des ＋

er nicht von den
gräulichen Flüchen der Ingläubigen wiederhallt daß an
der elle, wo der Menſchgewordene den letzten Tro
pfen ſeines koſtbarſten Blutes vergoſſen, doch noch ta⸗
Oli Herzen IM unnennbaren ante weinen und
beten

Die Franeiscaner-Ordens Miſſion vu Jeruſalem
(Cuſtodie und Diseretorium) zählt 23 Klöſter und Ho
ſpitien zu Set Salvator, eiligen Grabe, zu
Betlehem Set Johann azaret Damaseus Ha
riſſa eppo, Ramla Jaffa, Jean d'Aere, Si
don eirut ripoli Laodicea, auf Cypern zu Ni  —
coſia Larnaea, Limaſol Iu eg  en zu Cairo,
Alexandrien Fayum, Roſette; Anſtalten deren Ge
ſchichte oft laut von emnmem wunderbaren I der
Vorſehung und die ne dem Hoſpize zu Con⸗
ſtantingpel von 168 Prieſtern und Laienbrüdern b
ſorgt werden. e Anzahl der Unter ihrer Leitung ſte⸗
henden Katholiken beträgt 000 Was die Va
ter mit den geringſten Mitteln 1  ir die Seelſorge, den
Volksunterricht, die Kranken und Armen  ege leiſten,
iſt außerordentlich, und wir wollen dieſer Beziehung
unfere Leſer, Um ſie nicht vu ermüden,  1 nur die
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allbekannten „Miſſionsnotizen aus dem eiligen Lande“
In Kürze ſey W emerkt daß das Klo

ſter zu Jeruſalem allein alljährlich nicht nur ene b
trächtliche Anzahl frommer Pilger verſorgt, ſondern
auch acht  5  19 Irme, Witwen und Waiſen ernährt und
er  eg Im Jahre 1847 on eſtanden 24 Schu
len für 729 Knaben und 468 Mädchen der i
ſion; emne unter unſäglichen Mühen g9  te
druckerei des Kloſters verbreitet Volkskatechismen van  —
gelien, Gebetbücher, Predigten uind andere heilſame
Schriften Ut vielem Segen und von I  ahr zu ahr
mehren ſich die Bekehrungen zum römiſch katholi  en
Glauben Ein katholiſcher Patriarch thront wieder zu
Jeruſalem, die Fürſorge Pius hat ihn dahin ge
an oſeph Valerga lautet ſein Name Er war fr
her Weltprieſter Genua, ſeine ausgebreiteten
Kenntniſſe, ſein noch kräftiges ˖eLr ind ſeinen Apo  —
oliſchen iſer knüpfen ſich die chönſten Hoffnungen
für die u

Was hat entgegen die mit den großartigſten Mit⸗
teln bewirkte Begründung eines engliſch⸗ preußiſchen
Bisthums Jeruſalem, was hat dieſe tiftung, die
da das Leben geſetzt worden als „Gegenge—
wicht den 0 Rom Mittelpunkt pro  —
teſtantiſcher Einheit —  —  — am Sitze des rchriſten
Um großzuziehen, ſämmtliche orientaliſche See
ten das Umſichgreifen des römiſchen Stuh
les u ſtärken, ihnen den Weg du ihrer Reinigung von
ernſten Irrthümern Iu einigen G  en und von gewiſ⸗
ſen Unvollkommenheiten andern Fällen zu bahnen,

Unvollkommenheiten, welche gegenwärtig die UEt⸗
ſamkeit dieſer Kirchen als Zeugen und Ausſpender der
evangeliſchen Wahrheit und nade weſentlich hemmend“
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und ſo der alten widerwärtigen Felſenburg Ene un⸗
eilbare Breſche nach der andern beizubringen, —  I  —  —.
wunderbare Früchte gebracht? Der Boden, auf dem
der Bau gegründet vorden, war ein golde  —  —
ner zu ſage dreißigtauſend Pfund
Sterling, wurden nach e  len vorhergegangenen Ausga⸗
ben für den Bau einer Ir und ſchöner Wohnun⸗
gen auf Sion, zur Do  ki  des neuen Bisthums, zu
gleichen Theilen aus engliſchen und preußiſchen Mit
teln hergegeben. Dazu fommen die ungeheuren jährli  —
chen Unterſtützungen der Londoner Miſſion⸗ Ind ibel  —  —
geſellſchaft, die ſich nahe an  fl belaufen und
weitere 8.000 die der Biſchof zur Unterſtützung
ler Convertiten bezieht. Und doch ſteht nach einer
ſolchen immenſen, zehnjährigen Anſtrengung der Fel⸗
ſen N Rom unverletzt, die beabſichtigte Einheit des
Proteſtantismus gehört noch zu den unerreichbaren Phan
tomen, auch ſind die ſchismatiſchen und häretiſchen Reli
gionsgeſellſchaften des Orients von dieſem engliſch⸗preu⸗
iſchen Kirchenfabrieate durch unüberſteigliche ranten
noch immer geſchieden, und eS iſt bis jetzt den Episkopalen
noch nicht gelungen, dieſelben von „ernſten Irrthümern in
einigen und von gewiſſen Unvollkommenheiten in an
deren Fällen zu reinigen.“ Doch vielleicht hat teſe
Stiftung zweier der mächtigſten Fürſten und Länder der
Jetztzeit, den armen, vont Almoſen ebenden, Söhnen
des eiligen Franeiseus gegenüber, für die Ausbreitung
des chriſtlichen Namens im Allgemeinen Großes ge
wirkt und geleiſtet? Wé  Ix wollen für unſere kurze Er  br
terung die Schilderung eines proteſtantiſchen ugen  —
zeugen, des Dir. Titus Tobler b  ütz eines Man⸗
nes, der wahrhaftig nirge Sympathie für die F  —
tholiſche Sache verräth, und 0  er gewiß ein unver—
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dächtiges aduh abzulegen vermag. „Der evangeliſche
Schweizer,“ ſchreibt en, „welcher auf Zion den Tem⸗
pel der Anglicaner beſucht, könnte etwa Uſtan neh⸗
7 wenn E wie Andere, niederknieen und den Kopf
in den l beugen, wenn er mit der Gemeinde auf
die Geiſtlichen vorgeleſenen Pſalmen antworten
ſoll; dem ohne Heuchelei mit ott verbundenen Chri⸗
ſten wird eS peinlich vorkommen, wenn er die unna
ürlich klägliche, die wehmüthig äch  ende Stimme des
Seelenhirten hört und unterdeſſen kalt herumgaffende,
unbekehrte uden rblickt Weit mehr als die kirchlichen
Formen erregten aber bei miui die Menſchen Anſtoß, wie
ich noch weiter auseinanderſetzen will Die Engländer
und ihre Creaturen geben, mit wenig ehrenwerthen 8  —
nahmen, kein eiſpie von Demuth, ſondern ſie ſtoſ

—
ſen durch ihren Hochmuth Nichtengländer zurück. le
nahmen die teife Etiquette von London nach Jeruſa⸗
lem hinüber. Wer nicht empfohlen iſt, für den hält
es ſchwer, ſich zu empfehlen. D  ie Miſſionäre lieben
Wohlleben und Bequemlichkeit. Wenn ihre religiöſe
Begeiſterung für eligion, für Chriſtenthum, für Zion,
Golgatha und Oelberg ſo groß ind feurig wäre, ſo
fänden ſie weniger Zeit, Europa zu denken, den
Comfort zuſammt dem ganzen Flaſchenzug herüberzuver—
pflanzen, ihre phyſiologiſchen Studien Am wür⸗
den nicht ſo viele ei verſchlürfen Ind könnten auch

unterbrochen werden, falls ein Dringender m

ein gutes Wort bäte. Betrachtet man die Bekehrun⸗
gen und ihren rfolg, ſo Dir der Unbefangene ſchwer

—
lich von großen Dingen reden können. Die Zahl der
jüdiſch⸗chriſtlichen Gemeinde, we In Jeruſalem bis

V  ahre 1846 das Taufwaſſer empfing, betrug nur
233 wurden nach einem Berichte des Biſchofs
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Gobat, der allein Am Charfreitage 45 fün Pros
elyten taufte, von Jahre 1839 bis 1848 34
wachſene ind 26 unmündige Israeliten unter die Chri
ſten aufgenommen auch am Tage der Kircheneinwei
ung gingen Israeliten urch die aQaufe Chri⸗
ſtenthume Üüber Es gelang übrigens nie, auch Uur
Einen ſpaniſch⸗portugieſiſchen Juden zu bekehren; die meir

ſten Uebergetretenen ſtamn aus der Walachei B
haupten Miſſionäre und ihre Helfer daß eber
zeugung den Uebertritt bedinge, ſo un Ent⸗
ſchloſſenhei ſolchen Behauptung, ofern ſie als
allgemein aufgeſtellt wird, entgegenzutreten Geld iſt
＋ hauptſächlich, welches nach menmner innerſten eber
Agung, em Gewiſſen Verſchiedener ſeinen letzten
Stützpunkt entzieht dadurch, daß em Ungewiſſen zu
einem Gewiſſen (Auskommen) verholfen Dir Eine un
widerlegliche bleibt ＋ daß beinahe auter

Individuen bekehrt wurden, we ſpäter un
terſtützt verden mußten, wenigſtens bis zum I  ahre 1848
da der Biſchof olge der Verlegenheiten welche
die Verſorgung der Uebergetretenen hon bereitete, zur
Befolgung des Grundſatzes ſich nt  0  7 der Re⸗
gel Keinen zu taufen, del nicht mindeſtens Theil
ſeines Lebensunterhaltes durch eigene Handarbeit ver  —
dienen kann. Zu eit fand unter den Bekehr⸗
ten ur Einer, en Schneider, ohne Unterſtützung das
Auskommen. Schon der Umſtand, daß beinahe Alle,
wie Kinder, it mehr oder minder reichen Gaben
halten verden müſſen,; iſt und für ſich geeignet,
dieſe Claſſe von enſchen zu characteriſiren. Dadurch,
daß die Miſſion, trotz ihres Hochmuthes, ſich mit ſol⸗
chen verwerflichen Subjecten umgibt geräth ſie wohl

emne ſchiefe Stellung, die eben keine Achtung ge
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bietet, und es dürfte in den ugen der Muhammedaner,
welche den Proteſtanten hnehin bloß für eine Art Frei

(chriſtliche Wahabiten) halten, ein unvortheil⸗
haftes Licht ſogar auf die Religion derer zurückgewor—
fen werden, die Bekehrung auf eine ſo veltli
che, 10 hin un wieder rückſichtsloſe, unſäglichen Kum⸗
mer und Unfrieden In jüdiſchen Familien ſtiftende Art be
treiben. Die große 0 der Israeliten In Jeruſalem
hegt nun einmal den auben, daß das Benehmen ge
wiſſer Proteſtanten ſie kein wohlmeinendes ſey,
und daß ſie im Grunde den beſchnittenen V  Uden eben
ſo wenig iehen, als den beſchnittenen Dueaten. ch
erinnere mich nicht, davon gehört zu haben, daß
der Bekehrungseifer der anglieaniſchen Miſſion in Je⸗
ruſalem auch auf andere Chriſten ſich ausdehne, oder
daß ein morgenländiſcher Ii zu den Proteſtanten
überging. Man hat vor einem Jahrzehent prophezeit, daß,

den In Paläſtina gebornen Proteſtanten ieſelbe
Anerkennung und dieſelben E zu ei werden,
welche anderen anerkannten Seeten gewährt ſind, wahr—
einli nur enig verfließen dürften, bis viele
Syrier den proteſtantiſchen amen führen würden. Der
Erfolg hat die Erwartung nicht gerechtfertigt. Der Pro⸗
teſtantismus ommt manchem rlichen Chriſten des Ori
entes zu kahl bor. Alle halten jenen Tempel Ur hei  —
lig, worin, nach ihrem eſten auben, Chriſtus ſtarb
und begraben ard Die Proteſtanten beſuchen ihn
nicht, AUm darin öffentlichen Gottesdienſt zu verrichten,
und dieß erſcheint 250  —F—9—  enen ſelbſt als angel Ran gehö

＋
rigem Chriſtusglauben. Ferner ifteten die Angli⸗

eine Elementarſchule, ein hebräiſches Collegium
und ein Inſtitut für Handwerker. Die Schüleranzahl
der Erſteren var im März ——8 erſt auf 26 geſtie

—

—



248 irchliche Rundſchau
gen obwohl die ädchen Wohnung ind Speiſe, die
Knaben das Mittagseſſen bekommen Das Collegium
Urde von getauften Uden beſucht Die Uduſtrie⸗
ſchule, chon einmal eingegangen uind wieder eröffnet
entſpricht ihrem nicht V.

Alle dieſe ungeheuern Usgaben, dieſe außeror⸗
dentlichen Anſtrengungen alſo gewannen dem Chriſten⸗
thume 57 getaufte Judenköpfe, aber „Unter ihnen“
bemerkt das Rheiniſche Kirchenblatt, „Wie viele wirk  —  —
liche Chriſtenſeelen?“ Wenn 1 winzigen Ergebniſſe
mi den 600 Perſonen, die einzigen 350  ahre,

uli 1849 bis 1850, aläſtina zum katholi⸗
chen auben zurückgetreten oder In denſelben aufge
nommen worden ſind verglichen werden enn nan
(den daß 3u Adana Caramanien, nicht vet
von Tarſus der Geburtsſtadt des heiligen Paulus
ein Mann P Alexis aus Livorno 573 Schis
matiker auf einmal in den Schoß der Ir zurück⸗
geführt hat erinner man ſich unwillkührlich as Wort
des Heilandes PCX Fruetibus COrUuln COgnoscetis 608 Es
iſt daher faum 3u befürchten, daß die Einſetzung eine
geiſtlichen Oberhaupte Ur die Proteſtantiſchen Rajas
und die damit gegebene officielleAnerkennung der Letz⸗
teren Inl Osmanenreiche, welche der Ngli eſandte
vermittelſt vielem Lärmen durchzuſetzen gewußt, der ta
tholiſchen Sache irgend nen bemerkbaren Schaden IU⸗
f.  gen werde.

Den eißeſten Kampf hat ieſelbe noch mmer lit
den ſchismatiſchen Griechen 3 beſtehen. e kirchli
chen Uſtände der Schismatiker ſind zwar dem gräuli⸗
chen Maße morſch und aul, daß ſogar en örmli
organiſirter Stellenverkau allgemeine Sitte iſt Der
Patriarch au Stelle um bedeutende Summen,
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da jedo ſein jährlich fixer Gehalt nur 200 be
trägt, verkauft ſeinerſeits, m ſich zu entſchädigen,
die Biſchofſitze 1e nach deren Erträgniß, um zum Theile
hohe Summen, manche um 5000 Gulden Der Biſchof
ucht un ſein Einkaufsgeldwieder von ſeinen Pfarrern
einzubringen, iindem einestheils chon glei bei ſei⸗

Amtsantritte anſehnliche Geſchenke von denſelben
erwartet, andererſeits gleichfalls die erledigten Pfarr⸗
en wieder verkauft. e niederen Geiſtlichen endlich
ſaugen möglichſt ihre Gemeinden aus. Von rüfun⸗
gen, von Berückſichtigung der Fähigkeit und Würdig⸗
keit zu mem Amte iſt da nirgen die N  lede  * Wer ene
Stelle ſucht, braucht nichts 3u haben, als die Summe,
um die ſie feil iſt, bezahlt EL die Summe, erhält
das mit eder bewirbt ſich daher Uum Stelle,
weil ſie ihm ſo und ſoviel hrli einbringt das Ganze
iſt Soj berichtet ſelber die Augsbur  2
ger Allgemeine, die unerſchütterliche, treue Patroninn
aller nicht⸗katholiſchen Confeſſionen Doch
Punkte hat das Schisma noch &  eben und Friſche,
der Bekaä  9 der katholiſchen Ir Seine n

an⸗
ger betrachten ſich als die Herren er Heiligthümer
des gelobten Landes Der empe eiligen Gra⸗
bes iſt, dem größten Theile nach, nu Einſchluß der
großen Kuppel, ihrem Beſitze, ſie haben die hei  2  —
lige Grotte von Betlehem inne und die Ad  ige Kir
che die heilige Helena darüber erbaut hat Auch
das Grab der eiligen Jungfrau IM ale Gethſemane
iſt ihren Händen e haben den Stern aus
Silber geſtohlen der die Geburtsſtätte unſers Herrn

lateiniſcher Sprache anzeigte, eil Stern und In⸗
ſchrift jenen eiligen Ort als katholiſches Heiligthum
erwieſen. Derkatholiſche Patriarch von Jeruſalem reiste
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deßhalb zu Anfang des heurigen Jahres nach Paris,
˙m an die Regierung der Republik ie Frage I  U ſtel
len ob ſie ihr altes, weltliches Protectorat u  4  ber die
eiligen Orte bewahren, ob Frankreich, In dieſem Au
genblicke mit der Pforte alliirt, die Prätentio⸗
nen an auf diplomatiſchem ege die freie, loyale
Ind aufrichtige Durchführung der Verträge von 1673
und 1740 garantiren wolle? Er fand geneigtes Ge
hör; Frankreich ird ſeinem UNſuchen entſprechen und
der katholiſchen Kirche des Orients alle die Rechte
wieder verſchaffen, die ihr gewaltſam entriſſen oder bis
jetzt ſind zurückbehalten worden. So eben eſen wir,
daß ſich der franzöſiſche Geſchäftsträger bei der bttomani⸗
ſchen Pforte in Rom befinde, ſich dort mit dem
eiligen Stuhle über die zu ergreifenden Maßregeln
in's Einvernehmen zu en uch der Pforte ſcheint
eS eben nicht gutem en zu fehlen. Wenigſtens
betreibt der Generalgouverneur von Aleppo, wo be
anntli In neueſter eit jene utige Chriſtenverfol⸗

ſtattgefunden, mit aller Strenge die Wiedererſtat⸗
tung der den Chriſten von den Muhammedanern ab
genommenen Gegenſtände. Der Werth derſelben ird auf
1,540.000 eſchätzt Erſt 100.000 ſind etwa
zurückerſtattet worden Doch iſt aſelbſt chon wieder
eine Capelle gebaut und mehrere andere erge  —  2

Uch 2— maronitiſch⸗katholiſche Kirche erfreut ſich
eine Au  ühens. Der gegenwärtige Patriarch,
Mſgnr. Juſſuf aus dem der ei von Haſen,
wurde um Jahre 1845 von dem biſchöflichen Stuhle
von Damascus, mit Genehmigung Roms, auf den Pa
riarchenſtuhl erhoben. Er den tte „von An
tiochien,“ wie der — —ꝝ der katholiſche E  iten
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und der der ſogenannten, ebenfalls in die Gemeinſchaft
mit Rom zurückgekehrten, ſyriſchen riſten. Seine Re
ſidenz war ſeit Uralter Zeit Kanobia, NI großes, ein⸗
ſames Kloſter in Giubet Biſchari zwiſchen Tripoli und
dem Cedernwalde, in einer ſchwindeligen leſe den

faſt enkrei herabſteigenden Wänden des ſo
genannten heiligen Thales, aus lebendigen Felſen her
ausgehauen. Er wohnt jedo meiſten n Bikorke, das
ſich durch ſeine Lage, in einem der centralen Diſtricte
der Station, und egen der Nähe des chriſtlichen Ka
maikan und des apoſtoliſchen Delegaten zur Leitung
der vielſeitigen Geſchäfte der patriarchaliſchen Curie bei
weitem mehr eignet. In den heißen Sommermonaten
weilt in B'dimaan,; einer heitern Anhöhe, die ſich

der Morgenſeite auf der chroffen Felſenwand einige
hundert Klafter, em Kloſter von Kanobia gegenüber,
erhebt, in einem Landhauſe. Acht Diöeeſen un
ter ihm: die von Aleppo, ripolis, Gebail und Ba
run, die eigentliche Patriarchal-Diöceſe, Balbek, Da
mascus, Cypern, Beirut, Tyrus und Sidon lit Sur
und Saida in ein Bisthum vereint. 4e meiſten die⸗
ſer Diöceſen 0  en Seminarien, Balbek noch überdieß
rei ſogenannte Patriarchal-Seminarien, in welchen
ünglinge  67 der Nation ohne Unterſchied der Diöceſen
aufgenommen werden und die erforderliche Bildung
halten. Auch befinden ſich in den meiſten dieſer Bis  —  —
thümer Klöſter, deren Bewohner größtentheils die Re⸗
gel des heiligen Antonius befolgen hr General reſi⸗
dirt zu Beit⸗Hashba, Diöceeſe Balbek In demſelben
Bisthume findet man Begommar, die Reſidenz des ta
holiſch⸗armeniſchen Patriarchen mit einem Collegium,
Scharfe ober Duraun, das große yriſche Kloſter, vor
der ägyptiſchen Invaſion Reſidenz des jetzt zu Aleppo
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reſidirenden ſyriſche Patriarchen mit einem Collegium
für inglinge,  —. — die demIRitus zugethan ſind;
Nabk⸗Keriatim, Sitz eines ſyriſch⸗katholiſchen Erzbis⸗
thums, welchen Matthäus Nakar, ehemals jacobitiſcher
Patriarch von oſſul, der, ſelber bekehrt, Leiden a  —
ler Art, Kerker, Mißhandlungen und Schmähungen,
10 Todesgefahren erduldend, allein 8.000 Eu⸗
tychianer In den Schoß der 1 zurückgeführt, und
voriges ahr In den Rheingegenden Hilf 14  — ſeine
hartbedrängte Gemeinde Uuchend, verweilte, gegenwär⸗
tig einnimmt; Ariſſa, ein freundlich gelegenes Fran⸗
eiscanerkloſter, daſelbſt die Miſſionäre aus dieſem Or
den die arabiſche Volksſprache erlernen; Aintura, ein
Inſtitut mnter der eitung der Lazariſten Ur junge Ma
roniten, in welchem italieniſch und franzöſiſch gelehrt und
Unterricht in den Elementargegenſtänden gegeben wird;
Raiſun, ein Sommer⸗Collegium desſelben Ordens, Ga⸗
zir, ein Collegium der Jeſuiten, Im Jahre 1846 à.

ꝰ
junge Orientalen ohne Unterſchie der Nationen eröff⸗
net, m ihnen die 1.—  2  — den geiſtlichen Stand erforder⸗—
liche Ausbildung, owohl in wiſſenſchaftlicher als in
moraliſcher Hinſicht, zu geben Für die Bildung der
katholiſchen Armenier leiſten überdieß die Wiener und
Venetianer Mechitariſten Unglaubliches. hre Bücher,
die jede Fach der Wiſſenſchaft vertreten, verden, weit
Üüber Perſien hinaus, bis die Gangesufer geſendet.

In Cochinchina, obwoh ott das unglückliche
Land mit einer fürchterlichen heimgeſucht, ſo daß
in einer E  gen Stadt Menſchen daran ver⸗
ſtorben, wüthet Die Chriſtenverfolgun In alter, unmenſch⸗
er Weiſe. Der gegenwärtige König, Tu Due, er⸗
ließ beim Antritte ſeiner Regierung olgende eſetze
1) eder Cochinchineſe, welcher als Ii —310 ird
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und nicht abfallen will/ erhält 100 Stockſtreiche und
ird dann entlaſſen; 2) ein eingeborener Prieſter, wel⸗
cher nich abfallen will, ird mit den Worten: fal
ſche Religion“ auf beiden Backen bezeichnet und auf
eine Feſtung im Innern des Landes abgeführt; 3) wer
einen europäiſchen Miſſionär feſtnimmt, erhält Stan
gen Silber Franes), der Miſſionär ird auf
die hohe See geführt und dort un  8 Waſſer geworfen.
Doch, die I*  e fann fol werden, aber ſie ver

zagt nie! Deßhalb rief der heilige Vater im vorigen
Jahre alle Biſchöfe der chineſiſchen und indo⸗chineſi⸗
chen Miſſionen zu einem Coneile nach ong⸗-Kong
zuſammen, aſelbſt die Verbreitung und Erhöhung
der Kirche zu berathen, obwohl ſelbſt In ind ein
neue Ungewitter auszubrechen gedroht. Die Tochter Eet
nes chineſiſchen Chriſten in dem Diſtriecte Kia⸗ying⸗
chau, Provinz Canton, heirathete einen Heiden. D  1e
Familie desſelben, entrüſtet U  4  ber die Beſtrebungen der
rau, ihn zu ekehren, oder überhaupt aus Haß ge
gen die fremde ehre, wußte den Statthalter dergeſtalt
aufzuregen, daß er das Signal zu einer neuen Chri  2  —
ſtenverfolgung gab, et Kirchen zerſtört und einige
Chriſten eingekerkert wurden. In der merkwür⸗
igen Proclamation, welche geſteht, daß die Anzahl
der Chriſten bereits auf eine bedeutende Höhe geſtiegen,

0  e der Statthalter zuer die Irrthümer des Chriſten⸗
hums erörtert, und ſich unter andern ahin geäußert:
7  8 iſt bekannt, daß Uunter en Nationen jenſeits des
Meeres keine ſo ehr den Herrn des Himmels hri  2  —
ſtus) glaubt, als Deutſchlan (armer Chineſelll), und
dennoch entbehren deſſen Einwohner er geſellſchaft—
en und politiſchen andez ſeine 0 iſt Iim Ver
falle, ſein Gebiet iſt mehr als einmal gekheilt worden—
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Warum hat denn Deutſchland kein Glück, enn es
den Herrn des Himmels glaubt?“ Dann ei e die
„Barbaren“ dürften zwar nach den neueſten Ge
en unter ſich „ihre Bücher erklären ind Gottesdien
halten, aber nicht in das Innere des Landes kommen
und die ineſen etehre wollen; wer das thue, auf
den fänden noch die alten Strafbeſtimmungen (Hängen,
Verbannungen, Bambusſtreiche) Anwendung; wer ſich

anklage und das Kreuz mit Füßen deſſen
Strafe gemildert werden wer aber halsſtärrig leibe,
der ſeiner Strafe nicht entgehen. 46 CES war der
franzöſiſche Geſandte, ein ausgezeichneter Mann, dem
das Chriſtenthum, und beſonders das er der eili  2  —
gen Kindheit, Eemnme der fruchtbarſten und weckmä⸗

2
ßigſten Stiftungen der Jetztzeit, Ungemeine verdankt,
der alſogleich energiſche Vorſtellungen den kaiſer⸗
en Commiſſär Su erließ, welcher dann die Frei
laſſung des Miſſionärs, die Rückgabe der geraubten U⸗·

4
ter der Chriſten, und die Beſtrafung des Statthalters
erſpra

Auch Ur IJ  apan vurde ein apoſtoliſcher Vicar
nannt, In Corea, der Mandſchurei, ongking und Siam
nden fortwährend die mühſamſten Miſſionsarbeiten ſtatt
Zu auf Ceylon beſteht ebenfalls emn apoſtoli⸗
ches Vicariat und zahlreiche Heiden aſelbſt gelangen
zum des Glaubens In Brittiſch⸗Indien hat die
Regierung emnm „Geſetz für die Einführung der religiö⸗
ſen Freiheit mn ndien“ veröffentlicht und hiemit dem
Chriſtenthume unſchätzbare Dienſte erwieſen Geht der
Kirche Freiheit und ſie robert die elt!
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